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Ehrung

Preis des Historischen Kollegs  
für Christopher Clark

Bundespräsident Christian Wulff zeichnete  
den Preußenforscher  

am 5. November 2010 in der Bayerischen  
Akademie der Wissenschaften aus.

Von Karl-Ulrich Gelberg

C H r istoPH er C lAr K, geboren 
1960 in sydney und Professor für 
Modern european History am st. 
Catherine‘s College in Cambridge, 
erhielt den Preis des Histori-
schen Kollegs für sein 2007 auch 
auf Deutsch erschienenes Werk 
„Preußen. Aufstieg und Niedergang 
1600–1947“. Das interesse eines 
Historikers von „Down Under“ an 
Preußen mag zunächst einmal 
erstaunen. Der erste Kontakt kam durch Clarks 
suche nach Dokumenten preußischer einwande-
rer zustande, die im 19. Jahrhundert als Altluthe-
raner nach Australien gekommen waren, weil sie 
nicht der von König Friedrich Wilhelm iii. verfüg-
ten Union von lutheranern und reformierten an-
gehören wollten. Anschließend ließ ihn dann – er 
studierte unter anderem von 1985 bis 1987 an der 
Freien Universität Berlin – das thema nicht mehr 
los, angefangen von seinem ersten Buch „the 
Politics of Conversion. Missionary Protestantism 
and the Jews in Prussia 1728–1942“ (1995) über 
seine zur Jahrtausendwende vorgelegte Bio- 
graphie Wilhelms ii. bis zu seiner jetzt preisge-
krönten synthese.

Die nötigen Freiräume schaffen

Christopher Clark steht in einer reihe mit den 
Preisträgern Alfred Heuß, Arno Borst, Johannes 
Fried, reinhard Koselleck, thomas Nipperdey, 
Wolfgang reinhard, Jan Assmann, Michael 
Mitterauer und Gerhard A. ritter. Bayerns Wis-
senschaftsminister Wolfgang Heubisch nahm 
die Preisverleihung zum Anlass, den Vorbildcha-
rakter des Historischen Kollegs für eine ganze 
reihe ähnlicher einrichtungen zu unterstreichen, 
die im Zuge der exzellenzinitiative entstanden 
sind: „seit seiner Gründung vor dreißig Jahren 
verschafft das Historische Kolleg den Besten 
des Faches zeitlich befristete Freiräume, damit 

sie kontinuierlich und konzentriert eine größere 
Arbeit abschließen können. Damit wurde es zum 
Vorbild für ähnliche einrichtungen der eliteför-
derung. ohne entsprechende Freiräume könn-
ten Bücher wie das von Professor Clark kaum 
geschrieben werden.“

Aus der preußischen Geschichte lernen

Bundespräsident Christian Wulff betonte – bei 
seinem ersten offiziellen Besuch in München 
– die besondere Konstellation der 10. Preisver-
leihung: Mit Christopher Clark bekomme „ein in 
Großbritannien lehrender Australier in Bayern 
einen Preis für ein vielgelobtes Buch über Preu-
ßen. Vermutlich ist es gerade die Distanz, die 
einen besonders klaren Blick auf die ereignisse 
erlaubt“, so seine schlussfolgerung. Mit Bezug 
auf die Gegenwart betonte er, Clark zeige, dass 
die preußische Geschichte nur als eine Geschich-
te verschiedener Bevölkerungsgruppen und von 
Austausch und wechselseitiger Beeinflussung 
erzählt werden könne. Die Politik Friedrichs des 
Großen sei gleichermaßen von der einsicht in 
die wirtschaftlichen Notwendigkeiten seines 
landes und der Überzeugung geprägt gewesen, 
dass toleranz die beste Voraussetzung für ein 
gutes Miteinander sei. „Von dieser Haltung“, so Ab
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Bundespräsident Christian 
Wulff (links) überreicht dem 
australischen Historiker Chris-
topher Clark den „Preis des His-
torischen Kollegs“ im Plenarsaal 
der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften.
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der Bundespräsident, „sollten wir uns auch heute 
leiten lassen, wenn wir über einwanderung, über 
die Freiheit der religion, über das tolerante und 
produktive Zusammenleben von Verschiedenen 
in einem land debattieren.“ 

Noch ein Buch über Preußen?

„Noch ein Buch über Preußen?“, so lautete die  
rhetorische Frage, die Helmut Neuhaus zu 
Beginn seiner laudatio stellte und mit einem 
eindeutigen „Ja, und ein notwendiges dazu!“ be-
antwortete. er lobte nicht nur die breite Kenntnis 
der preußischen Geschichte – der großen linien 
wie unzähliger Details – und Historiographie, 
die Clarks Werk auszeichne, sondern auch die 
Zusammenschau der Verfassungs-, Verwaltungs-, 
und Militärgeschichte, Politik- und religionsge-
schichte, ideen-, Geistes-, sozial-, und Bildungs-, 
Kultur- und Wissenschaftsgeschichte, die neue 
einsichten vermittle. Dabei berücksichtige er 
Quellen unterschiedlichster Art, bis zur bekann-
ten Anekdote vom „Hauptmann von Köpenick“. 
Clarks Darstellung, so der laudator weiter, zeich-
ne sich dabei durch eine lebhafte und anschauli-
che sprache aus. „seine Art von Geschichtserzäh-
lung“, bilanzierte Neuhaus, „immer wieder auch 
in den Künsten, der Architektur und literatur 
gespiegelt, fasziniert den leser und darf nicht 
zuletzt deutschen Historikern als Vorbild gelten.“

Preußenbilder im Wandel 

Höhepunkt des Abends war der gleichermaßen 
lehrreiche wie unterhaltsame Festvortrag von 
Christopher Clark, der in seine Dankesworte zu Be-
ginn seine drei Übersetzer mit einschloss. Auf bay-
erischem Boden konnte es nicht ausbleiben, dass 
sich auch der Preisträger zum Verhältnis zwischen 
Bayern und Preußen äußerte. Die Preußenkritik 
habe, so resümierte er, „für Bayern gute politische 
und kulturelle Arbeit geleistet und spielte sicher-
lich auch als innerdeutscher Diskurs eine identi-

tätsstiftende rolle“. exemplarisch für den Wandel 
bestimmter Betrachtungsweisen im laufe der Zeit 
nannte Clark u. a. das Bild des „Junkers“, der heute 
keineswegs ausschließlich als ostelbischer lokal-
tyrann gesehen werde. Auch in vielen anderen Be- 
reichen zeichnete er ein facettenreiches und diffe-
renziertes Preußenbild. Und natürlich gebe es nach 
wie vor offene Fragen: „es ist wirklich auffallend“, 
so Clark, „dass bislang erstaunlich wenig über  
die identität der Preußen geschrieben worden ist.  
Wir wissen vergleichsweise viel über das Anti-
preußentum – ob es nun partikularstaatlich, poli- 
tisch, konfessionell oder anderweitig motiviert 
war – aber wer waren denn eigentlich ‚die‘ Preußen 
und was bedeutete es für sie, Preußen zu sein?“ 

Nach dem Festakt in der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften lud der Bayerische Minister-
präsident zum traditionellen staatsempfang in 
den Kaisersaal der Münchner residenz.

Zehnte Preisverleihung seit 1983 

2010 konnte der alle drei Jahre verliehene Preis 
bereits zum zehnten Mal vergeben werden. er 
hat sich inzwischen als „Deutscher Historiker-
preis“ etabliert. Dazu hat ganz wesentlich die 
tatsache beigetragen, dass er regelmäßig vom 
Bundespräsidenten verliehen wird. Die Dotie-
rung stellte dieses Mal die in essen ansässige Alf-
red und Cläre Pott-stiftung zur Verfügung, deren 
Vorsitzender Klaus liesen ist. 

Die Auszeichnung geht zurück auf den Kölner 
ordinarius theodor schieder. er entwickelte 1981 die 
idee zu einem „Preis des Historischen Kollegs“, der 
1983 zum ersten Mal verliehen wurde. schieder war 
damals erster Kuratoriumsvorsitzender des Histo-
rischen Kollegs, das im oktober 1980 auf initiative 
des stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft 
und des stiftungsfonds Deutsche Bank als institute 
for Advanced study der historisch orientierten Wis-
senschaften in München entstanden war. in den 
vergangenen 30 Jahren gelangten über 100 Fellows 
in den Genuss eines einjährigen stipendiums.  n

Dokumentation

Alle reden, die bei der Preisverleihung an Christopher Clark 
gehalten wurden, finden sie als PDF-Datei unter www.histo-
rischeskolleg.de/preis/frame.htm. Die laudatio von Helmut 
Neuhaus und der Festvortrag von Christopher Clark „Preußen-
bilder im Wandel“ erscheinen 2011 auch in der „Historischen 
Zeitschrift“ (HZ).

Ab
b.

: J
. D

en
ze

l/
bU

n
D

es
bi

lD
st

el
le

 2
28

84
8;

 C
h

r.
 s

Ch
w

Ar
z/

h
is

to
ri

sC
h

es
 K

o
ll

eG

DEr Autor
Dr. Karl-Ulrich Gelberg ist 
Geschäftsführer der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 
und des Historischen Kollegs.

Lebendiges Zentrum histori-
scher Forschung: Das Histori-
sche Kolleg, gegründet 1980, 
ist ein Institute for Advanced 
Study der historisch orientier-
ten Wissenschaften. Es hat 
seit 1988 seinen Sitz in der 
Münchner Kaulbach-Villa. Alle 
drei Jahre vergibt es den mit 
30.000 Euro dotierten „Preis 
des Historischen Kollegs“, der 
sich mittlerweile als „Deutscher 
Historikerpreis“ etabliert hat.


